
27  Wohnungen  durchsucht:
Polizei  schnappt
Juwelenräuber
BERLIN – Eine Bande Juwelenräuber ist von der Berliner Polizei
gefasst  worden.  Die  Kriminalpolizei  und
Spezialeinsatzkommandos (SEK) durchsuchten am Donnerstagmorgen
27  Wohnungen  und  andere  Räume  in  Berlin,  Brandenburg  und
Niedersachsen, wie mitgeteilt wurde.
Drei  Männer  im  Alter  von  35,  38  und  51  Jahren  wurden
verhaftet,  neun  weitere  Männer  stehen  unter  Verdacht.  Die
Bande soll Raubüberfälle in Wohnungen, Einfamilienhäusern und
einem Juweliergeschäft begangen haben. Die Täter sollen oft
ähnlich wie Polizisten bekleidet gewesen sein. Sie sollen ihre
Opfer gefesselt und mit einer Pistole bedroht haben. Insgesamt
sollen sie Schmuck, Uhren und Geld im Wert von mehr als einer
Million Euro erbeutet haben.

An  den  Durchsuchungen  waren  300  Polizisten  beteiligt.  Die
Polizei  hatte  monatelang  ermittelt.  Die  zwölf  Verdächtigen
sind zwischen 22 bis 62 Jahren alt. Seit 2018 sollen sie sehr
gezielt  und  mit  viel  Planungsaufwand  die  Raubüberfälle
begangen  haben.  Teile  der  Beute  sollen  sie  an  ein
Juweliergeschäft  verkauft  haben.  Zudem  sollen  einige  der
Verdächtigen  versucht  haben,  in  weitere  Wohnungen
einzubrechen. Bei den Durchsuchungen an fünf Orten fand die
Polizei  auch  zwei  scharfe  Schusswaffen,  diverse
Schreckschusspistolen  und  1,5  Kilogramm  Marihuana.
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Auto-Brandstiftungen  in
Berlin:  Polizei  geht  gegen
arabische Großfamilie vor
BERLIN  –  Zwei  Männer  sollen  eine  ganze  Serie  von  Auto-
Brandstiftungen vor allem in Berlin-Neukölln verübt haben.

Mit Unterstützung von rund 100 Polizisten durchsuchten die
Fahnder vom Landeskriminalamt (LKA) am Donnerstagmorgen die
Wohnungen  der  beiden  Verdächtigen  in  der  Sonnenallee  und
Wildenbruchstraße,  wie  die  Polizei  mitteilte.Die  Männer  im
Alter  von  30  und  43  Jahren  sollen  zu  einer  bekannten
arabischstämmigen  Großfamilie  gehören.  Die  Gründe  für  die
Brandstiftungen an 17 Autos und einem LKW sind laut Polizei
derzeit noch völlig unklar.
Die Täter schlugen seit Dezember vergangenen Jahres an elf
Stellen zu. An einigen Tatorten zündeten sie offenbar mehr als
ein Auto an. Die meisten dieser Brandstiftungen ereigneten
sich  in  Nord-Neukölln,  dem  Stadtteil,  in  dem  auch  die
durchsuchten Wohnungen liegen. Einige Autos wurden auch in
anderen Stadtteilen angezündet.

Bei den Durchsuchungen beschlagnahmte die Polizei Beweise. Sie
sollen  nun  ausgewertet  werden.  Haftbefehle  gegen  die
Verdächtigen  lagen  bisher  noch  nicht  vor.  Eine  spezielle
Ermittlungsgruppe (Besondere Aufbauorganisation (BAO)) mit der
Bezeichnung Delta im Dezernat für Branddelikte beim LKA will
auch klären, ob die Verdächtigen für weitere Brandstiftungen
verantwortlich sind.

Nach  ersten  Erkenntnisse  handelten  die  Täter  nicht  aus
politischen  Motiven,  so  die  Polizei.  Für  Mitglieder
arabischstämmiger Großfamilien wäre das auch eher untypisch.
Ob es etwa um Erpressung, Versicherungsbetrug, Vandalismus,
die Ablenkung der Polizei von anderen Straftaten oder eine
Verunsicherung von Gegnern in der kriminellen Szene ging, ist
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noch offen. Erkenntnisse zur Motivation der Täter lägen noch
nicht vor, sagte eine Sprecherin.

In Berlin werden fast in jeder Nacht Autos angezündet. Im
vergangenen Jahr gab es laut Polizei insgesamt 382 Fälle von
Brandstiftungen an Autos, bei denen 426 Fahrzeuge angezündet
wurden  (2019:  343  Fälle,  358  Kfz  angezündet).  Zahlreiche
weitere Autos wurden dabei durch Flammen und Hitze zerstört
oder beschädigt.

Nur 44 dieser Fälle ordnete die Polizei politisch motivierten
Tätern aus der extremistischen Szene zu. Für diese Taten sind
vor allem Linksextremisten verantwortlich. Hierbei sind die
Ziele oft Autos und Transporter bestimmter Firmen aus den
Bereichen Immobilien, Rüstung, Telekommunikation oder von der
Deutschen Bahn. Die politischen Brandanschläge werden fast nie
aufgeklärt,  wie  kürzlich  aus  Angaben  der  Polizei  und  des
Senats  auf  Anfragen  der  CDU  hervorging.  Zu  125  dieser
Anschläge in den vergangenen sechs Jahren fasste die Polizei
nur einen Verdächtigen aus der linksradikalen Szene.

Zu den anderen Brandstiftungen wurden bei etwa 1700 Fällen in
sechs Jahren 198 mutmaßliche Täter ermittelt. Die Motive waren
Vandalismus,  Versicherungsbetrug,  Rache,  Geltungssucht  oder
Frustration.  Die  meisten  Autos  wurden  in  Neukölln  und
Friedrichshain-Kreuzberg  angezündet.

Vier  Fußgänger  in  Berlin
totgefahren  –  SUV-Fahrer
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angeklagt
BERLIN – Das schwere Auto riss mehrere Metallpoller aus dem
Boden, rammte eine Ampel und überschlug sich mehrfach an der
Kreuzung in der Berliner Innenstadt. Vier Fußgänger, die auf
Grün warteten, hatten keine Chance mehr, sie starben. Das war
am 6. September 2019.

Anderthalb  Jahre  später  hat  die  Staatsanwaltschaft  in  der
Hauptstadt nach langwierigen Ermittlungen nun den 44 Jahre
alten  Fahrer  des  Wagens  angeklagt.  Er  soll  bei  einem
epileptischen  Anfall  ungebremst  und  mit  mehr  als  100
Stundenkilometern in die Gruppe gerast sein. Auch ein drei
Jahre alter Junge kam dabei ums Leben.

Dem 44-Jährigen wird fahrlässige Tötung vorgeworfen. Er sei
gefahren,  obwohl  er  wegen  des  bekannten  Anfallleidens  und
einer nur kurz zurückliegenden Gehirnoperation dazu nicht in
der Lage gewesen sei, teilte die Anklagebehörde am Donnerstag
weiter mit. Der Fahrer soll von seinem Neurologen mehrfach
aufgefordert worden sein, sich bis auf Weiteres nicht ans
Steuer zu setzen.

Nach  den  Ermittlungen  soll  der  SUV-Fahrer  auf  der
Invalidenstraße  zunächst  auf  die  Gegenfahrbahn  ausgeschert
sein, vorbei an wartenden Fahrzeugen. Wegen des epileptischen
Anfalls habe er «konstant voll beschleunigt», hieß es. Nach
früheren  Angaben  der  Staatsanwaltschaft  wurde  davon
ausgegangen,  dass  der  Fahrer  regelmäßig  Medikamente  nahm.
Einen technischen Defekt an dem Fahrzeug hatte die Behörde
ausgeschlossen.

Der Anwalt des Autofahrers wandte sich nach dem Unfall mit
einem Schreiben an die Staatsanwaltschaft und wies auf eine
«akute gesundheitliche Notlage» seines Mandanten hin. Für die
Ermittlungen  war  auch  die  Wohnung  des  Fahrers  durchsucht
worden, um Beweismittel zu sichern.
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Anwohner hatten nach dem Unfall ihre Empörung und Besorgnis
über  die  gefährliche  Verkehrssituation  in  dem  Bereich
öffentlich  gemacht.  Nach  einer  Internet-Petition  sagte  der
Senat schnelle Verbesserungen rund um die Unfallstelle zu.
Eingeführt wurde dann in dem Abschnitt Tempo 30. Auch lange
angekündigte,  geschützte  Radstreifen  wurden  in  Angriff
genommen.

„Tiefe  Verachtung  für
Frauen“: 13 Jahre und sechs
Monate  Haft  für  Berliner
Serienvergewaltiger
BERLIN – Es sind Verbrechen, wie man sie nur aus düsteren
skandinavischen  und  britischen  Serienmörder-Filmen  kennt,
wenigstens in diesem Fall ohne Morde. Das Berliner Landgericht
sprach den 33-jährigen Täter heute schuldig und verurteilte
ihn zu einer Gefängnisstrafe von 13 Jahren und sechs Monaten
wegen  schwerer  Vergewaltigung,  Geiselnahme  und
Körperverletzung.  Anschließende  Sicherungsverwahrung  ist
möglich.

Die Vorsitzende Richterin sagte in der Urteilsbegründung, der
Mann habe das Leben mehrerer Frau zerstört. Er habe „planvoll,
besonders grausam und brutal“ gehandelt.  Der 33-Jähriger sei
skrupellos und habe manche der Frauen über Stunden gequält.

Der Täter hatte wahllos Frauen von der Straße in sein Auto
gezerrt, wo sie von ihm und Mittätern vergewaltigt wurden. In
einem Fall sei das 21-jährige Opfer so schwer misshandelt
worden, dass es in Lebensgefahr schwebte. In einem anderen
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Fall wurde eine 18-Jährige ins Auto gezerrt, vergewaltigt und
dann in eine Wohnung gebracht, wo die Quälereien stundenlang
fortgesetzt wurden. Sein jüngster Opfer war eine 14-Jährige,
die mit seinem Halbbruder befreundet war.

Der Täter – so die Richterin – empfinde „eine tiefe Verachtung
für Frauen“ und er habe einen „sadistischen Machtanspruch frei
von jeglichem Mitgefühl“.

Hundertschaften  beenden
Massenschlägerei in Neukölln
NEUKÖLLN – Nach einem lautstarken Streit am gestrigen frühen
(17.40) und dann nochmal späten Abend gegen 22.50 Uhr ist es
in Neukölln zu einer Massenschlägerei zwischen 40 Personen
zweier  Gruppen  aus  dem  Millieu  krimineller  Großfamilien
gekommen.

Anwohner hatten die Polizei verständigt, nachdem es lautstarke
Streitigkeiten vor einem Café gegeben hatte.

Erst  als  alarmierte  „Unterstützungskräfte“  und
Einsatzhundertschaften am Ort des Geschehens eintrafen, gelang
es der Polizei, die Lage in den Griff zu bekommen.Die Beamten
nahmen  einer  der  Rädelsführer  fest,  der  sich  an  Hand  und
Oberschenkel blutende Wunden zugezogen hatte.

Bei der Vernehmung sprang er plötzlich auf und rannte davon.
Dabei versuchte er eine Tüte mit Rauschgift loszuwerden. In
Höhe der Karl-Marx-Straße gelang es den Polizisten, den Mann
zu stellen und erneut festzunehmen.

Über  die  Hintergründe  des  Streits  gibt  es  bisher  keine
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verlässlichen Angaben.

BERLIN.JETZT  ist  ein  konzernunabhängies  Nachrichtenmedium.
Unsere Arbeit wird aus den freiwilligenen Beiträgen unserer
Leser als Spende über PAYPAL hier oder durch eine Überweisung
auf unser Konto bei der Berliner Sparkasse DE18 1005 0000 6015
8528 18 finanziert.

Sichere  „Kryptohandys“
geknackt  –  BKA  und  SEK
durchsuchen  Wohnungen  in
Berlin
BERLIN – Seit den frühen Morgenstunden durchsuchen Ermittler
von BKA, LKA, Polizei und SEK 20 Wohnungen in Berlin. Bei der
Staatsanwaltschaft  sind  mehrere  Verfahren  gegen  Mitglieder
eines berüchtigten Clans anhängig, bei denen es um Waffen- und
Drogenhandel  im  großen  Stil  sowie  Körperverletzungen  geht.
Auch eine Lagerhalle in Brandenburg wird durchsucht, in der
erhebliche Mengen an Drogen gefunden wurden. Es gab mehrere
Festnahmen.

Seit einem Jahr sind die Experten des BKA daran, Nachrichten
auf  Kryptohandys  der  Verbrecher  zu  entschlüsseln  –  was
jahrlang praktisch nicht möglich war.Ein Unternehmen aus den
Niederlanden bot Kriminellen über Jahre diese verschlüsselten
Handys mit einem eigenen Messengerdienst an, den der SPIEGEL
ätzend als „WhatsApp für Gangster“ bezeichnete.

60.000 Kunden kommunizierten in 120 Ländern über den angeblich
ahhörsicheren  Dienst.  Dann  gelang  es  französische
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Sicherheitsdiensten  im  vergangenen  Jahr,  einen  sogenannten
„Encrochat-Server“ zu infiltrieren und so etwa acht Millionen
Chatnachrichten  mitzulesen.  Die  landeten  auch  beim
Bundeskriminalamt  in  Wiesbaden.

Der  heute  festgenommene  Haupttäter  soll  der  aus  Beirut
stammende Nasser R. sein, Mitglied des „Remmo-Clans“. Nach
Informationen des SPIGEL ist es den deutschen Behörden seit
Jahrzehnten  nicht  gelungen,  den  abgelehnten  Asylbewerber
abzuschieben.  Dafür  wurde  er  einer  der  berüchtigsten
Kriminellen  in  Berlin.

Innensenator  Andreas  Geisel  (SPD)  dankte  den  eingesetzten
Polizeibeamten nach Abschluss der Aktion und lenkte den Blick
der Öffentlichkeit auf einen Aspekt, der bisher wenig bekannt
ist:  „Neben  Tatverdächtigen  aus  der  arabischstämmigen
Clankriminalität  kommen  jetzt  auch  Kriminelle  mit
tschetschenischer Volkszugehörigkeit verstärkt in den Fokus.
Bei  ihnen  herrscht  ein  ausgeprägter  Ehrbegriff,  eine  hohe
Affinität zu Gewalt und Waffen und eine geringe Akzeptanz
staatlicher Autorität.“

Es ist wichtig, das alles auf den Tisch kommt. Unterstützen
Sie bitte auch die Arbeit von BERLIN.JETZT mit Ihrer Spende
über PAYPAL hier oder durch eine Überweisung auf unser Konto
bei der Berliner Sparkasse DE18 1005 0000 6015 8528 18 !

 

Raub in „Bordellwohnung“: Wer
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kennt diesen Mann?
BERLIN  –  Mit  der  Veröffentlichung  eines  Fotos  aus  einer
Überwachungskamera  versucht  die  Polizei,  einen  Räuber  zu
identifizieren. Der Mann hatte am 14. November gegen 0.30 Uhr
an einer „Bordellwohnung“ (Polizeibericht) am Hindenburgdamm
geklingelt.  Als  er  eingelassen  wurde,  bedrohte  er  die
„Hausdame“ mit einem Messer und forderte Geld von ihr. Die
Frau händigte das Geld aus und der Mann flüchtete.

Hinweise  bitte  an  das  zuständige  Raubkommissariat  der
Polizeidirektion 4 in der Eiswaldtstraße 18 in 12249 Berlin-
Lankwitz, unter der Telefonnummer (030) 4664-473110 sowie per
E-Mail, oder auch an jede andere Polizeidienststelle.

 

Vermisstenfall  Rebecca  (15):
Zeugin  schildert  erstmals
ihre Beobachtungen öffentlich
BERLIN – Das mysteriöse Verschwinden der 15-jährigen Rebecca
Reusch beschäftigt weiter die Polizei. Das Mädchen hatte in
der Nacht vom 17. auf den 18. Februar 2019 bei ihrer älteren
Schwester übernachtet und sollte von dort direkt zur Schule
fahren. Doch dort kam die Jugendliche nie an. Bei der Polizei
geht man inzwischen davon aus, dass das Mädchen Opfer eines
Tötungsdeliktes  geworden  ist.  Am  Tag   ihres  Verschwindens
waren  drei  Frauen  in  einem  Waldstück  nahe  des  Dorfes
Kummersdorf unterwegs und beobachteten einen Mann, der sich
auffällig verhielt, als er bemerkte, dass er nicht allein war.
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Die  Frauen  meldeten  ihre  Beobachtungen  der  Polizei,  die
daraufhin das Waldstück mit einem Großaufgebot der Polizei und
Leichenspürhunden durchsuchte – ohne Erfolg.

Auch gab es einen weiteren Zeugen, der in der Nähe ein Auto
gesehen hat, das der himbeerrote Renault Twingo des Schwagers
von Rebecca gewesen sein könnte. Der Schwager geriet immer
wieder  ins  Visier  der  Fahnder  und  wurde  sogar  zwei  Mal
festgenommen, dann aber wieder auf freien Fuß gesetzt, da sich
der Tatverdacht gegen ihn nicht erhärten ließ.

Eine der Zeuginnen hat jetzt erstmals für einen podcast zwei
Journalistinnen  ihre  Beobachtungen  geschildert.  Der
Verdächtige  habe  sich  auffälig  häufig  nach  allen  Seiten
umgesehen und – nachdem er bemerkte, dass er nicht allein war
–  nur  noch  nach  unten  geschaut,  während  er  sich  schnell
entfernte.  Die  Polizei  hält  des  27-jährigen  Schwager  des
Mädchens bis heute für den Täter.

 

 

 

 

 

Durchsuchungen  und
Festnahmen:  500  Beamte  im
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Einsatz  gegen  Clan-
Kriminalität
BERLIN – Ihr Geschäftsfelder sind vielfältig. Sie betrügen
Menschen, handeln mit Drogen und treiben Schulden auch mal
handfest ein. Aber jetzt schlägt der Staat zurück. Endlich.
Seit den frühen Morgenstunden durchsuchen 500 Polizeibeamte,
darunter schwer bewaffnete Spezialeinheiten (SEK, GSG 9) 33
„Objekte“ in Berlin und Hamburg. Das Landeskriminalamt (LKA)
Berlin  ermittelt  gegen  36  Verdächtige,  vorwiegend  des
berüchtigten Abou-Chaker-Clans und Rechtsanwälte, Notare und
Immobilienmakler.  Inzwischen  wurden  drei  von  ihnen
festgenommen.

Der Tagespiegel berichtet konkret über ein älteres Ehepaar,
das durch Betrug um ihre Immobilie im Wert von drei Millionen
Euro gebracht wurde.

Die  Berliner  Staatsanwaltschaft  ermittelt  gegen
Tatverdächtigve  wegen  des  Verdachts  der  Bildung  einer
kriminellen  Vereinigung.

 

Berliner  Senat  lässt  137
Häftlinge vorzeitig frei
BERLIN – Bis Mitte November hat Berlins Justizsenator Dirk
Behrendt  (Grüne)   137  von  insgesamt  3.394  Strafgefangenen
vorzeitig aus den Berliner Haftanstalten entlassen, in den
vergangenen vier Jahren insgesamt 699. Das berichtet die Epoch
Times unter Bezug auf eine schriftliche Anfrage des Berliner
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Abgeordneten Marc Vallendar (AfD) an den Senat.
Danach handelt es sich bei den begnadeten Häftlingen in den
meisten  Fällen  um  Straftäter  aus  dem  Bereich
„Diebstahl/Diebstahl im besonders schweren Fall/Diebstahl mit
Waffen“ (65 Fälle). In zwei Fällen handelte es sich um Raub,
in einem Fall um räuberischer Diebstahl und in zehn Fällen um
„(Gefährliche) Körperverletzung“. Weitere Fälle handelten von
Drogendelikten,  Trunkenheitsfahrern,  fahrlässiger
Brandstiftung oder Verstößen gegen das Waffengesetz und andere
Delikte.

Voraussetzung  für  eine  Begnadigung  ist,  dass  die
freizulassenden Häftlinge danach nachweislich eine Unterkunft
haben und ihren Lebensunterhalt selbst bestreiten können. Wer
zu Haft von über zwei Jahren Dauer verurteilt wurde, darf
nicht vorzeitig entlassen werden, ebenso wer wegen sexuellen
Übergriffen auf Kinder, Nöting oder Vergewaltigung verurteilt
wurde.

Der eigentlich interessante Punkt ist jedoch, dass es objektiv
keine Gründe für die Entlassungen gäbe, wenn man außer acht
lässt,  dass  der  grüne  Justizsenator  ein  großes  Herz  hat.
Belegungsprobleme gibt es offenkundig nicht – außer in der
JVA,  die  Anfang  November  zu  100  Prozent  belegt  war.  Der
Frauenvollzug  war  zu  72  Prozent,  der  Jugendvollzug  zu  59
Prozent ausgelastet. Die JVAs Moabit, Tegel, Heidering und der
Offene Vollzug hatten Belegungsquoten von 86 bis 94 Prozent.

 


